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Amtliches.
Zwangsinnung für das K ü s e r h a n d w ex k

im OA . - Bezirk Nagold.
Die Abstimmungsliste über die Errichtung einer

Zwangsinnung für das Küserhandwerk im Ober-
amtsbezirk Nagold ist aus die Dauer von zwei
Wochen zur Einsichtnahme und Erhebung etwaiger
Einsprachen der Beteiligten aus der Kanzlei des K.
Oberamts Nagold öffentlich aufgelegt . Einsprachen,
welche nach Ablauf dieser Frist angebracht werden,
können keine Berücksichtigung finden.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche im

Bezirk Freuden st adt.
Die Maul - und Klauenseuche ist im G . höfte des Guts¬

besitzers Wilhelm Kilguß in Oedenwald Gde. Loßburg
ausgebrochen.

In den Umkreis von 15 km um den Seuchenort
werden einbezogen die Gemeinden Freudenstadt mit Parzellen,
Aach , Baiersbronn mit Tonbach und Mitteltal , Böffingen,
Cresbach ohne Parzellen, Dietersweiler irit Lauterbad, Glatten,
Grüntal , Hallwangen , Herzogsweiler mit Kälberbronn, Hesel¬
bach, Jgelsberg , Klosterreichenbach , Lombach , Loßburg,
Neuneck, Oberiflingen, Obermusbach, Re .nerzau, Rodt , Schöm¬
berg , Schopfloch , Tumlingen, Unteriflingen, Untermusbach,
Wittendors und Wittlensweiler des Oberamtsbezirks.

Rundschau.
Tie Rede des Reichskanzlers.

über die auswärtige Politik hat im Ausland mehr
befriedigt als im Inland . Die englische Presse
beschäftigt sich hauptsächlich mit der Stelle der
Rede , die sich auf das Verhältnis mit England
bezieht . Die „ Times " schreibt : Wir können dem
Kanzler versichern , daß . eine Politik dieser Art,
wenn sie nicht nur im guten Glauben , sondern
auch mit der vollständigen Rücksicht aus den äuße¬
ren Schein in gutem Glauben geführt ist, der we¬
nigstens für den Augenblick bei der Ernennung
eines deutschen Generals zum Kommandeur der
türkischen Truppen in Konstantinopel vergessen
worden zu sein scheint , in England so willkommen
ist , wie er selbst hofft und wünscht . Sie habe
natürlich mit dem Grundsatz im Einklang zu sein,
der so oft und deutlich von unseren Ministers
ausgesprochen ist, daß . wir keine neue Freundschaft
aus Kosten der bestehenden eingehen können ; aber
unter dieser unerläßlichen Bedingung wird er uns
ebenso begierig finden , als er selbst ist , die Ver¬
gangenheit ruhen zu lassen und mit Vertrauen
auf

"
der Basis der Gegenwart fortzuarbeiten . Wir

müssen allerdings sicher sein und zwar auf Grund
von Taten nnd nicht von Worten , daß diese Grund¬
lage solide ist . — „Daily Graphic " schreibt : Diese
diplomatische Leistung , zu der wir Herrn v . Beth-
mann Hollweg und Sir Edward Grey herzlich gra¬
tulieren , ist um so befriedigender , als sie nicht
nur eine Lösung von Schwierigkeiten darbietet,«
sondern auch das Ergebnis einer bei weitem gün¬
stigeren Atmosphäre -gegenseitigen Vertrauens ist;
ohne solches Vertrauen müssen alle diplomatischen
Geschäfte einen ephemeren und steileren Charakter
haben . Bei Herstellung dieser erfreulichen Bezieh¬
ungen ist das Hauptmoment der neuen Entente¬
daß sie nicht nur die reibungslose Wirksamkeit des!
neuen Abkommens garantiert , sondern auch die
automatische Lösung einer tiefer greifenden Rivali¬
tät , die die Diplomaten , ungleich gewissen vielge-
schästigen Seelords , weise unberücksichtigt gelassen
haben . — „Daily News " schreibt : Die gestrige Er¬
klärung des Reichskanzlers über die deutsch -eng¬
lischen Beziehungen ist eine willkommene Anerken¬
nung der Veränderung , die in so kurzer Zeit über
die europäische Politik gekommen ist . Es ist Grund
zur Hoffnung , daß das nicht nur vorübergehend ist.
Die Bestrebungen des Kanzlers werden bei der gro¬
ßen Masse der öffentlichen Meinung auf beiden

Seiten der Nordsee herzliche Unterstützung finden.
Die französische Presse anerkannt den

friedlichen und versöhnlichen Ton der Rede Beth-
mann Hollwegs und widmet im übrigen hauptsäch¬
lich derjenigen Stelle der Rede seine

' Aufmerksam¬
keit, in der von den gebesserten deutsch -englischen
Beziehungen die Rede ist.

In Oesterreich befriedigten die Aussührun-
ungen des Reichskanzlers sehr . Die „Wiener All¬
gemeine Zeitung " schreibt : Herr v . Bethmann Holl¬
weg hat in kunstvoller und imposanter Weise
die Grundzüge der auswärtigen Politik des Deut¬
schen Reiches dargelegt und in diesem Zusammen¬
hang für das Dreibundsverhältnis , insbesondere für
die Beziehungen zwischen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn Worte gesunden , welche seinen bedeut¬
samen und schwerwiegenden Erklärungen vom Fe¬
bruar und April ds . Js . in nichts nachstanden.

Tie deutsche Militärkommisston für die Türkei
ist jetzt nach Konstantinopel abgefahren . Die Ent¬
rüstungskampagne gegen diese Mission kann damit
wohl als erledigt und gescheitert gelten , eine Kam¬
pagne , die journalistisch von Petersburg ausging
und in Paris alle denkbare Unterstützung fand,
aber auch eine diplomatische Kampagne , obwohl
sie als solche offenbar schnell erstickt wurde durch
die Erkenntnis , daß weder die Türlkei noch Deutsch¬
land bereit waren , sich einschüchtern zu lassen . Die
türkische Regierung blieb ruhig dabei stehen , daß
sie allein und in ungeschmälerter Souveränität zu
entscheiden habe , wie und durch wen ähre Armee
ausgebildet und reorganisiert werden sollte . Von
Rußland aus suchte man vor allem zu erreichen,
daß die deutschen Offiziere ihre Tätigkeit nicht ge¬
rade auf das erste , das in Konstantinopel stehende
Korps , konzentrierten . Aber gerade das ist für
die türkischen Bedürfnisse wesentlich . Konstantino¬
pel und Armenien sind heute die beiden gesähr-
detsten Stellen im Osmanenreich ; wenn vorerst nur
ein einziges Korps der Armee besonder ? leistungs¬
fähig gemacht werden kann , dann versteht es sich
vom türkischen Interesse aus von selbst, daß die¬
ses Korps an einer der beiden gefährdeten .Stel¬
len stehen muß . Natürlich widerstreitet dies auf der
anderen Seite den russischen Interessen , denn Ruß¬
land ist ja gerade die Macht , durch die in erster
Linie gerade an der erwähnten Stelle das Osina-
nenreich gefährdet ist . Ein Ausgleich der russischen
und der türkischen Interessen ist hier unmöglich;
und die Pforte ist deshalb klugerweise dem for¬
mellen Proteste Rußlands durch ein sait accompli
zuvorgekommen . Nun bleibt den Russen nichts üb¬
rig , als — Kompensation zu fordern . Was fie
fich aber dazu ausgesucht haben , ist so .grotesk , daß
es auf den ersten Blick nur als Witz wirken kann:
das Kommando der Bosporus -Forts soll einem rus¬
sischen Offizier anvertraut werden , der Bosporus -̂
Forts , die Konstantinopel gegen " das Schwarze
Meer , also praktisch gegen « niemand anders als
gegen Rußland zu schützen bestimmt sind ! Daß
dies für die Türkei eine unmögliche Situation wäre,
versteht sich von selbst ; aber auch England würde
wohl mit einer solchen praktischen Aushebung der
Meerengensperre nicht einverstanden sein . Was nun
aber unsere deutsche Militärmission angeht , so ist
ihre Entsendung schon deshalb erfreulich , weil da¬
durch auch den mißgünstigsten Augen demonstriert
wird , daß die angebliche Niederlage der deutschen
Militärinstruktion im Balkankriege nach dem eige¬
nen Urteil der Unterlegenen eine Illusion ist . Die
jetzt nach Konstantinopel gehenden deutschen Of¬
fiziere sollen eine Wirkungsmöglichkeit erhalten , wie
sie ihren Kameraden , die früher dort tätig waren,
niemals beschieden gewesen ist , und wir hoffen,
daß ihre Arbeit dem türkischen Heere zum Segen
gereichen und zur Erhaltung der Integrität und
Unabhängigkeit des Os manenreich es beitragen mö ge.

Deutsche Offiziere sind wiederholt als militä¬
rische Ratgeber in Konstantinopel tätig gewesen.
Unter ihnen treten besonders hervor Moltke , wäh¬
rend dessen Amtierung die Türken die Schlacht
bei Nisib vor 80 Jahren verloren , weil ihr Ge¬

neral die Vorschläge des späteren berühmten Stra¬
tegen hochmütig abwies ; der heutige Generalfeld¬
marschall Freiherr von der Goltz , der die Trup¬
pen für den siegreichen Krieg mit Griechenland
reorganisierte , und nunmehr Generalleutnant Li-
man von Sanders . Wenn die Türkei im letzten
Kriege unerwartet schlecht abschloß , so lag , dft
Schuld bekanntlich an dem politischen Treiben der
Offiziere , welches die ganze Armeeverwaltuug weit
heruntergebracht hatte.

Cs geht vorwärts in den Kolonien.
Für die nächsten Jahre ist bekanntlich von

Regierungsseite eine große Stauanlage in Deutsch-
ostasrika beabsichtigt , die zu Bewässerungszwecken
dienen soll . Jetzt ist dem RegierungKbaumeister
Hosfmann eine Konzession zur Ausnutzung der
Fälle am Oberlause des Panzaniflusses in Deutsch-
ostasrika erteilt worden . Hosfmann will die Stau¬
anlage zur Gewinnung elektrischer Energie aus¬
nutzen , sodaß die Elektrifizierung der Usambara-
Bahn nur noch eine Frage der Zeit sein kann.

Zn einem Arbeitswilligen -Schutzgesetz
sind die Vorarbeiten im Reichsamt des Innern
nunmehr im Gange . Preußen und Sachsen empfeh¬len eine Verschärfung der Schutzbeftimmunqen gegenden Terrorismus Streikender . Bayern sowie meh¬
rere andere süddeutsche Bundesstaaten vertreten da¬
gegen den vom bayerischen Ministerpräsidenten;
Freiherrn v . Hertling geltend gemachten Stand¬
punkt , daß die vorhandenen Gesetze bei rechter An¬
wendung genügten.

In Bulgarien
haben die Wahlen zur Sobranje zwar eine Re¬
gierungsmehrheit ergeben , aber doch nur eine sokleine , daß ,man bereits von Rücktrittsabsichten des
Kabinetts Radoslawow sprechen hört . Die russen¬
freundlichen Anhänger des früheren Ministerprä¬
sidenten Danew haben an diesem Wahlausfall je¬
doch keinen Anteil , sie haben außerordentlich schlecht
abgeschnitten und nur äußerst wenige Anhängerm das Parlament hineinzubringen vermocht . Die
Haltung des Königs ist von dieser Seite heralso nicht erschüttert . Dagegen haben die Sozial¬demokraten , infolge der gegenwärtigen ungünstigen
Wirtschaftslage des Landes , unerwartet große Er¬
folge zu verzeichnen . Die Sozialdemokraten ma¬
chen den König Ferdinand aber nicht für die Nie¬
derlagen des zweiten Balkankrieges verantwortlichsondern erkennen die Zwangslage an , in der sichder Monarch befunden.

Landesnachrichten.
Mtenrteig . 11 . Dezember 181S.

Wehrbeitragsgesetz , Der Termin des Inkraft¬
tretens des Wehrbeitragsgesetzes ( 1 . Januar 1914)
rückt immer näher heran . Die Fassionen müssenbis spätestens 1 . April 1914 eingereicht sein . Zur
Vermittlung sicherer Kenntnis hat der Revisorsbeim K . Steuerkollegium in Stuttgart , A . Nestle,einen kurzen Führer durch das Wehrbeitragsäesetz-
zum Preis von 50 Pfg . erscheinen lassen . Zu ha¬ben in der W . Rieker ' schen Buchhandlung , Al¬
tensteig.

Aus Schmieh OA . Calw wird uns folgender
Vorgang berichtet : Als am 8 . ds . Mts . , abends um
dreiviertel 6 Uhr , der etwa 8jährige Bube des
Lindenwirts von Schmieh mit der allseits als über¬
aus gutmütig bekannten Leonberger Dogge seines!
Vaters in der Haustüre steht , kommt da des Wegs!der Landjäger von N . Der Hund tut keinem Men¬
schen was , außer das was er soll , wenn ein Frem¬der , ein Handwerksbursche , zum Haus kommt , näm¬
lich : dann „ gibt er Laut "

. — Der Landjäger aber
tut , was er nicht soll , der nimmt sein Gewehr von
der Schulter und ziehlw auf den Hund . Das Büble,
schreit : „ Vatter , Vatter !" schon aber kracht ein schar¬
fer Schuß , der bei der , wie es scheint , „etwas
behinderten " Zielfähigkeit des Landjägers — Gott-



lob — weder Hund noch BüLlcnr sondern blos in
den Boden trifft . Drinnen fällt die Frau vor
Schreck zu Boden , der Lindenwirt stürzt heraus und
stellt — feinen Hund am Halsband — den Lano-
jäger zur Rede , der , statt einer Antwort oder Ent¬
schuldigung , zuerst wieder läd und dem Lindenwirt
seinen Hund von der Hand weg zu erschießen droht:
„ es sei nicht der erste , den er verschieße " ufw.
usw . Ein netter Landjäger , das muß man sagen ! .

' !
— Ob mit seinem Verhalten das Landjägerkom¬
mando einverstanden ist ? i

§ Freudenstadt , 10 . Dez . Bei der gestrigen
Gemein de ratswa hl war die Wahlbeteiligung
eine ziemlich rege , indem von 1393 Wahlberech¬
tigten 1066 von ihrenr Wahlrecht Gebrauch mach¬
ten . Von den 4 austretenden Mitgliedern wurden
3, Fr . Schittenhelm mit 929 , Ehr . Lieb mit 658
und K . Frauz -Christophstal mit 623 Stimmen , wie¬
der gewählt , während Chr . Haas , Schashändler . ,
eine Wiederwahl abgelehnt hatte . Ferner wurden
die bisherigen Mitglieder des Bürgerausschusses
Sigmund schwenk mit 490 und K . Schneider , Metz¬
germeister , mit 488 Stimmen gewählt . Dis wei¬
teren 5 vorgeschlagenen Kandidaten erhielten 242
bis 451 Stimmen.

* Neuenbürg . 10 . Dez . Gestern siel in der Bü-
geleisensabrik von Fr . Waldbauer hier der Heizer
Limbach bei Vornahme von Oelung von einem
Potest , ca . 2 einhalb Meter hoch herab und erlitt
einem Schädelbruch , dem er mittags erlegen ist.

js Stuttgart . 10 . Dez . (Von der Post .
" Aus

dem Post - , Telegraphen - und Fernsprechbetrieb wur¬
den im Oktober vereinnahmt 3 117 866,46 Mk . ge¬
gen 3002 343,15 Mk . im Vorjahr . Vom 1 . April
dZ . Js . bis 31 . Oktober sielen 17 159015,82 Mk.
an , was einem Mehr von 865 766,33 Mk . gegen
den gleichen Zeitraum des ' Vorjahres entspricht.

js Stuttgart , 10 . Dez . (Todessall . ) Der Di¬
rektor der Württembergischen Bankanstalt , Geheimer
Kommerzienrat Karl Eisenlohr , ist an den Folgen
eines Unfalls , den er Ende der vorigen Woche
durch die Straßenbahn erlitten hatte , heute nach¬
mittag .gestorben . !

j s Urach , 10. Dez . (Tödlicher Stur z . ) Beim
Heuabladen ist der Bauer Müller in Sondelfingen
abgestürzt und jetzt an den inneren Verletzungen
gestorben . :

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10 . Dezbr.

Der Reichstag besaßt sich heute zunächst mit
der Frage , ob die in die Wahllisten eingetragenen
Wähler bei einer Nachwahl zur Ausübung des
Wahlrechtes auch dann berechtigt sind , wenn sie in¬
zwischen ihren Wohnsitz verlegt haben . Die Wahl-
prüsungskommission hat diese Frage bejaht , ihr
Antrag wurde angenommen.

Es folgt die Erledigung des auf der interna¬
tionalen SanitätskonferenzzuParis Unter¬
zeichneten Uebereinkommens betr . Maßregeln ge¬
gen Pest , Cholera rc . ohne Debatte.

Der Antrag Bassermann, über die Ein¬
setzung einer neuen Etatssumme von 500000 Mk.
als erste Rate für die Unterstützung der Betei¬
ligung des Deutschen Reiches 'an der Weltaus¬
stellung in San Franzis ko Wird nach kur-

zer Besprechung an die Bndgetkommission über¬
wiesen.

Es folgt der Etat, zu dem zunächst der Abg.
Gras Westarp (Kons . ) über äußere Politik und
die Zaberner Vorfälle spricht.

Schatzsekretär Kühn verteidigt den Cha¬
rakter des Wehrbeitrages als einer einmaligen
Steuer und rechtfertigt die ctatsmäßrge Behand¬
lung der Einnahmen aus dieser Steuer . Später
solle dann die Vermögenszuwachssteuer die Ein¬
nahmen aus 'dein Wehrbeitrag ersetzen.

Es sprechen zum Etat alsdann Dc . Wie-
mer (Fortschr . V . ) und der Kriegsminister.

Hieraus ergriff Reichskanzler v . Bethmann
Hollweg das Wort , um zunächst zu der Mr-
beitswilligen -Schutzfrage Stellung zu nehmen . Er
führte aus , daß gegen Auswüchse nicht durch
Ausnahmegesetze eingeschritten werden könne.
Eine Einschränkung des Koalitionsrechtes dürfe
nicht erfolgen . Auswüchsen könne nur auf zivil-
rechtlichem Wege entgegengetreten werden . Wirk¬
same Hilfe gegen den Terrorismus werde nur durch
ein allgemeines Auslehnen des Volksemp-
s in dens gebracht . Die Regierung sei sich der
Verantwortung , die sie gegenüber den tatsächlichen
Erscheinungen und den Stimmungen im Volke habe
voll bewußt .

'
In dieser unser Volksleben so tief

berührenden Frage habe die Regierung eine füh¬
rende Rolle zu spielen und dem Reichstag Ak¬
tionen vorzuschlagen , sobald sie glaubt , daß die
Vorbedingungen hierfür gegeben sind . Die Er¬
fahrungen in dieser Frage hier und in anderen
Ländern werden jetzt zusammengestellt und in
nicht zu ferner Zeit werde dem Reichstag diese
Arbeit vorgelsgt werden . Sie werde nicht nur wert¬
volle Fingerzeige geben für die Handhabung der
bestehenden Gesetze, sondern sie werde uns auch
die Grundlagen für die weitere Behandlung die¬
ser wichtigen Frage schaffen.

Was die braunschweigische Frage betrifft , fährt
der Reichskanzler fort , so hat der Herr Abgeord¬
nete Bassermann dein Bundesrat einen Nmsall vor-
geworsen . Dieser Vorwurf ist in keiner Weise be¬
rechtigt . Es wird übersehen , daß der Bundesrats¬
beschluß von 1907 sowenig ein Desinitivum hat
schassen wollen wie der von 1885 . Beide woll¬
ten nur ein Provisorium schaffen . Wie niemand
bestreiten wird , haben sich die Verhältnisse ge¬
ändert . Wer jetzt dem Bundesrat Inkonsequenz
vorwirst , weil er dis Verzichtforderung von 1907
fallen gelassen hat , der kann mit demselben Recht
dem Bundesrat von 1907 - Inkonsequenz dem Bun¬
desrat von 1885 gegenüber vorwersen . Der Bun¬
desrat von 1885 kannte die Verzichtforderung als
Voraussetzung für die Thronbesteigung des Wel-
senhauses in Braunschweig nicht . Die Verzichtfor¬
derung ist vielmehr 1907 neu entstanden und zwar
auf Grund der damals vorliegenden tatsächlichen
Verhältnisse . Der Herzog von Cumberland hatte
für seinen Sohn Ernst August den Verzicht auf
Hannover angeboten , doch sollte der älteste Sohn
nicht verzichten . Diese Stellungnahme konnte nur
den Eindruck erwecken , daß gewissermaßen zwei
welsische Linien gebildet werden sollen , die eine,
die auf Hannover verzichtete , die andere , die die¬
sen Verzicht ausdrücklich ablehnte . Diese unterstri¬
chene Definition war selbstverständlich unannehm¬
bar und hat schließlich zu der Forderung der i

Verzichtleistung für alle Mitglieder des Welfenhau-
ses im Jahre 1907 geführt . Seit dein Tod des
ältesten Sohnes ist Ernst August der einzige Erbe
des Welfenhauses . Damit sind alle Voraussetzun¬
gen , die 1907 zu der Verzichtleistungsfor¬
derung führten , weggesallen . Entscheidend für den
Bundesratsbeschluß von 1885 war die Ueberzeug-
ung , daß im Falle der Thronbesteigung des Her¬
zogs von Cumberland Braunschweig zum Stütz-
und Mittelpunkt der gegen den Reichsbestand ge¬
richteten hanoc verisch -welsischen Bestrebungen wer¬
den würde . Der Fürstenhof eines Bundesstaates
dürfe aber nicht das Hauptquartier werden für
Bestrebungen gegen einen anderen Bundesstaat.
Von diesem Gesichtspunkte muß der Bundesrat
auch jetzt die Situationen prüfen und hat sie ge¬
prüft . Er hat sich also strickte aus den Stand¬
punkt gestellt , der 1885 vorlag . Von einem Umsall
ist in keiner Weise die Rede.

Hinsichtlich der Vorgänge in Zaber « ist an maß¬
gebender Stelle keine Meinungsänderung

*
einge¬

treten . Auch ist kein Rücktritt der Regierung zu
befürchten , wie Graf Westarp angedeutet hat . Ich
hoffe , daß die Sozialdemokratie , die diese Ange¬
legenheit zu einer Verweigerung der Mittel be¬
nutzen will , in dieser Frage im ganzen Haufe
isoliert dasteht . (Widerspruch links ,

"
lebhafter Bei¬

fall rechts ) Darauf wird die Weiterberatung auf
Donnerstag 11 Uhr vertagt . Schluß 7 Uhr . Fort¬
setzung der heutigen Debatte.

Ausland.
js Petersburg . 10 . Dez . Ter Reichsrat hat mit

9 4 gegtzn 74 Stimmen die Zulassung der polnischeü
Sprache während der Sitzungen der Stadtverwal¬
tungen in Polen trotz Befürwortung durch den
Ministerpräsidenten abgelehnt.

js Stockholm , 10 . Dez : Die feierliche Verteil¬
ung der diesjährigen Nobelpreise der 13 . seit Be¬
stehen der Stiftung , hat heute nachmittag statt-
gesunden.

Mrlitärkommission für die Türkei.

js London . 10 . Dez . Wie das „ Reuter ' sche Bu¬
reau " erfährt , ist beschlossen worden , daß die
englische , die französische und die r ussi ssch e
Regierung in Konstantinopel Erkundigungen ein¬
ziehen , ob es wahr sei , daß die türkische Regier¬
ung einem deutschen Ossizier ein Oberkommando
in der türkischen Armee übertragen hat und bis zu
welchem Grad dies die Lage in Konstantinopel be¬
rühren werde . — Deutschland hatte Kenntnis von
der Absicht der drei Mächte , in Konstantinopsl
Erkundigungen einzuziehen.

Neue Präsidentenwahlen.
* Newtzork , 10 . Dez . Der mexikanische Kongreß

annullierte dis Präsidentenwahl und setzte die Neu¬
wahlen für den 6 . Juli 1914 an . Huerta wurde
zum provisorischen Präsidenten bis zu diesem Zeit¬
punkt erklärt.

Der Beschluß sagt : Die Anzahl der Wahl¬
bezirke betrage 14 225 , es läg ^n aber nur von
7167 Berichte über die Wahlen vor . Mithin sei
die - Wahl des Präsidenten ungültig . Der Kongreß
verfügte auch die Wahl eines neuen Kongresses.

immer nur andere vorschieben ? "

„ Wollen Sie damit sagen , der Deutsche solle selbst eine
Revolution machen ? ' fragte ein Justizbeamter mit strengem
Ton , indem er ihn mißtrauisch ansah.

„Nein," entgegnete der Pfarrer von Z) . . . bürg, „ ich
glaube, er hat kein Genie dazu.

"

„ Seien Sie außer Sorgen ! " rief ein anderer. „ Der
Herr Pfarrer erlaubt ja nicht einmal den Griechen gegen
die Türken aufzustehen .

"

„Gegen die Bluthunde ! " rief alles zusammen.
„ Volkskriege, " bemerkte der Pfarrer von N - - . bürg,

„ werden nicht mit Samthandschuhen geführt, auf einer Seite
so wenig wie auf der andern .

"

„ Aber auf der einen Seite sind's doch Christen ! " rief
man ihm zu.

Er blickte seine anwesenden Kollegen skeptisch an . „Ich
weiß nicht , wie weit wir diese Schismatiker als Christen an¬
erkennen dürfen, warf er hin . „Uebrigens," setzte er gegen
die weltlichen Mitglieder der Gesellschaft hinzu , „verbietet
das Christentum alle und jede Revoluton und gebietet noch
obendrein, auch die Nichtchristen als Menschen gelten zu
lassen .

"

„Die rvackern Perser, ja ! Es leben die Perser !"

„Weil sie diesmal die Türken angegriffen haben.
" er¬

widerte er . „Ein andermal get's vielleicht umgekehrt , dann
lassen wir die edlen Türken gegen die Hunde von Persern
oder dergleichen hoch leben .

"

Fortsetzung folgt.

Die beide« Tubus.
Erzählung von Hermann Kurz.

Fortsetzung.

„ Also ckä capo ! " rief der Kanzleirat.
„ Vivat sequens ! " rief ein junger Vikar , der frisch von

der Universität herkam.
„ Und mögen alle die Pumphosen bis zum Großtürken

hinauf hinter ihm drein fahren ! "

„Und der Metternich — "
Ein junger Aktnarius hatte diesen Ausruf begonnen,

konnte ihn aber nicht vollenden , denn ein vorsichtiger Finanz¬
beamter schnitt die Fortsetzung ab mit der Frage : „ Was
macht denn der Alexander Apsilanti ? " Und als ihm ge¬
antwortet wurde, der sitze immer noch, wandte er sich an
einen pensionierten Steuerbeamten , der sich nebenher mit
Poesie beschäftigte, und forderte ihn auf, diesem Patrioten
ein Musenopfer zu bringen.

„ In meiner nächsten Muselstunde soll ' s geschehen ! "

beteuerte der Aufgeforderte mit geschmeicheltem Lächeln.
Eine Bewegung"

) unterdrückter Heiterkeit lief über den
Tisch. Um dieselbe unmerkbar zu machen , ries einer : . Es
ist doch schändlich von den Oesterreichern , den griechischen
Helden so mir nichts , dir nichts einzustecken ! "

„ An England wär ' s, ihnen das zu verbieten ! " rief ein
anderer. „ England soll seine Schuldigkeit tun ! "

„Nein, Rußland ! " ries ein dritter . „ Der Kaiser von
Rußland ist ja der Griechen nächster Glaubensgenosse. "

Ueber diesen Artikel erhob sich eine lebhafte Diskussion
welche, da jeder nur auf sich selbst hörte, zu keinem Resultat
zu führen versprach , bis der Pfarrer von N . . . bürg eine
augenblickliche Pause des Atemholens benützte, um tückisch

zu bemerken : „ Ehe wir beraten, welche von diesen beiden
auswärtigen Mächten wir dazu anhalten sollen, ihre Pflicht
zu tun , möchte es vielleicht geratener sein, vorher anznsragen,
welche von beiden am geneigtesten sei, unserem Ansinnen
nachzukommen .

"

Diese Aeußerung machte , wie begreiflich , einen unange¬
nehmen Eindruck , und sämtliche Debütanten wollten sich
gegen den gemeinsamen Widersacher vereinigen , als der
Pfarrer von A . . . berq mit hochgehobenem Glase dazwischen¬
sprang, um die Traufe von dem Herausforderer des Schick¬
sals abzulenken . „Die edlen Griechen sollen leben ! " rief
er mit dem ganzen Aufwand seiner etwas öligen Stimme.

„Der Miaulis und seine Heldentat ! Hoch , und abermals
hoch , und zum drittenmal hoch ! "

Mit begeistertem Zuruf und Gläserklang stimmte alles
in seinen Toast . Als er aber mit dem Glase an den Pfarrer
von A - - - bürg kam, zog dieser das seinige zurück, blieb
sitzen und schüttelte spöttisch lachend den Kopf.

„ Was ? " rief der Pfarrer von A . . . berg bestürzt : „Du
willst nicht auf die Griechen anstoßen? "

Ein Gemurmel der Entrüstung erhob sich in der Gesell¬
schaft.

„ Sie halten's also mit den Türken ? " fragte einer ge¬
ringschätzig.

„ Ich bin kein Politiker, " antwortete ^ der Pfarrer von
I . . . bürg . „ Was geht der Türk' mich an —"

„ Das ist aus dem Wallenstein ! " bemerkte ein Referen-
darius halblaut dazwischen, und einige lachten.

„ Aber muß ich deshalb die Partei der Griechen nehmen ? "

fuhr der Pfarrer von A - - bürg fort. „ Der Deutsche
freilich hält 's mit jedem Volk , das für ihn die Kastanien
aus dem Feuer holt und eine Revolution macht . Warum
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Alle Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt . Die (op¬
positionellen ) Klerikalen verließen den Saal vor
der Abstimmung.

Halbamtlich wird erklärt , die Beschlüsse des
mexikanischen Kongresses würden keinen Einfluß auf
die Politik der Bereinigten Staaten haben ; man
habe sich aus monatelanges Warten ein,gprichtet.

Da der mexikanische Kongreß in der Regel
beschlußunfähig ist und trotzdem abg.estimmt wird,
so will dieser einmütige Beschluß nichts bedeuten.
Huerta hat durch den Beschluß erreicht, was er
wollte : er hat die Macht behalten.

Aus dem Gerichtssaal.
js Stuttgart , 8 . Dez . (Ein zärtlicher Pro¬

phet . ) Der gerichtsbekannte Gipser Wilhelm Mat¬
tes von Dußlingen reist im Land herum und
prophezeit denjenigen , die nicht alle werden , die
Zukunst . Dabei wird er gegen das weibliche Ge¬
schlecht manchmal handgreiflich , so auch in Feuer¬
bach gegen eine Frau . Tie Sache kam zur An¬
zeige und das Schöffengericht verurteilte den liebe-
bedürftigen Wahrsager wegen tätlicher Beleidigung
zu 4 Monaten Gefängnis - Der Amtsänwalt legte
Berufung ein und die Strafkammer erhöhte die
Strafe auf 8 Monate Gefängnis-

Von Nah und Fern.
Eine Löwenjagd in Turin . Eine aufregend^

Löwenjagd spielte sich in Turin ab . Der deutsche
Löwenbändiger Schneider wirkt gegenwärtig an
einer dortigen Filmfabrik bei kinemato,graphischen
Ausnahmen mit . Während in einem Saale der
Filmfabrik eine Aufnahme gemacht wurde , spran¬
gen zwei jung ? Löwinnen Mer die Mauer ihres
Käfigs , der viel zu niedrig ist , auf die Via Saoo-
narvla . Vor der Filmfabrik stand ein Wäscherei-
Wagen . Der Fahrbursche sprang herab und floh
entsetzt in die Fabrik , deren Tor sofort geschlos¬
sen wurde . Die beiden Löwinnen warfen sich auf
das Maultier vor dem Wagen und schlugen ihr
Gebiß in Kops und Hals ein . Das arme Maul¬

tier wurde durch den Schmerz wütend und biß
mit ungewohntem Mute eine der Löwinnen in den
Hals - Unterdessen kam der Bändiger Schneider und
Hilfspersonal herbeigeeilt . Sie alle trugen große
Stangen , an deren Ende Schwämme mit Betäub¬
ungsmitteln angebracht waren . Es gelang dem
Bändiger , die beiden Tiere durch schwere Schläge
in ein offen gelassenes Tor der Fabrik wieder hin¬
einzutreiben . Während dieser verwirrenden Szenen
war ein drittes Tier , ein junger Löwe , entsprun¬
gen , der jedoch bald wieder einqefanqen und zu-
rückgebracht wurde.

Eine neue Löwengeschichte. In einem Berliner
Kinoatelier sollte ein Löwensilm ausgenommen wer¬
den . Eine Schauspielerin hatte sich im Löwenkäsig
auszuhalten . Sie hatte aber nicht die Kourage wie
Emmy Destinn , und als der Wüstenkönig ein Paar
ungnädige Töne von sich gab , lief sie hinaus,
ließ aber die Tür aus . Flugs lief auch der Löwe
hinterher , um sich die Welt einmal außerhalb der
Gitterstäbe zu betrachten . Im Kinoatelier entstand
natürlich eine große Panik , bis jemand auf das
im Leipziger Fall so warm empfohlene Rezept
verfiel , den Löwen mittels der Wasserleitung naß
zu spritzen . Und richtig, der arme Löwe verlor alle
königliche Haltung und ließ sich ohne Schwierigkeit
in seinen Käsig zurücköringen.

Abenteuer in der Polarwelt . Den Norden von
Alaska erforscht gegenwärtig eine amerikanische Ex¬
pedition unter Steffansson . Der Gelehrte war bei
Point Larrow vor Anker gegangen , um mit seinem
Schiff im Packeis zu überwintern . Während Stef-
sansson mit mehreren Begleitern einen Jagdausslug
ins Innere des Landes machte, setzte sich das
Eis in Bewegung , und das Expeditionsschiff wurde
abgetrieben . Als Steffansson zurückkehrte , stieß er
auf eine leere Stätte , auch keine Nachricht hatte
ihm die Besatzung des Schiffes zurücklassen kön¬
nen . Tie Lage der Schisfsbesatzung ist weniger be¬
drängt , als die der Jagdgesellschaft , die sich na¬
türlich nicht mit Lebensmitteln aus längere Zeit
versehen hatte und nun von der Jagd notdürftig
ihr Leben fristen muß , bis es ihr gelungen ist,
bewohnte Gegenden zu erreichen.

Abendsonne und Feuerwehr. Im Orte Muschau
bei Leisnig in Sachsen ist man der Abendsonne^
mit der F . ueispZ . e zn Leibe gegangen . Die Strah¬
len der untergehenden L-onne spiegelten sich in

den Glasscheiben der Ueberlandzenträle Gröba , so
daß Vorübergehende glaubten , in dem Raume fei
ein Brand ausgebrochen . Es wurde die Feuerwehr
alarmiert und die elektrischen Leitungen ausgeschal¬
tet . Als sich dann der Irrtum herausstellte , war
natürlich die Heiterkeit groß.

K Hell in der Kapell . In einem Bezirksorte
des Oberamtsbezirks Neuenbürg behandelte die Leh¬
rerin mit ihren Kleinen die Geschichte von Moses
und erzählte , wie der. Befehl des Königs Pharao
ausging , daß alle Knäblein getötet werden sollcen,
und wre die Mutter daraus ihren kleinen Moses
im Schilf des Nils verborgen habe . Sie richtete
an die Kinder die Frage , was nun die Mutter ge¬
wesen -fei und erwartete die Antwort „klug"

. Lange
meldete sich niemand . Da streckte plötzlich , Lote
der Enztäler erzählt , ein kleiner Bub freudestrah¬
lend die Hand in die Höhe und sagte : „Hell in
der Kapell , ische g ' w e h !"

Größere
Weihnachts -Inserate

bitten wir stets frühzeitig aufzugeben.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei , Mensteig.

Bekanntmachung
der . Bezirkskrankenkasse

Mm. DMMMM Aa - sld
Mil Rücksicht auf die am nächsten Sonntag von

vorm . 11 bis nachm . 3 Uhr im Hinteren (Altensteiger)
Bezirk stattfindendeWahl des Ausschusses (Versicherte)
zur Allgem . OrtsLrankenkasfe Nagold werden die

Wähler aus folgendes aufmerksam gemacht:
1 . Wahlberechtigt sind — vorausgesetzt , daß keine Ausschließungs¬

gründe vorliegen — alle volljährigen Personen, die entweder Mitglied
der Bezirkskrankenkasse Altensteig oder der Bezirkskrankenpflegeversicherung
Nagold ( letztere, soweit sie zum Altensteiger Bezirk gehören ) sind einschließl.
der freiwilligen Mitglieder beider Kassen, sowie diejenigen unständig Be¬

schäftigten , im Wandergewerbe tätigen und hausgewerblich Versicherungs¬
pflichtigen , die sich in der Zeit vom 24. bis 29 . Novbr . d . Js . bei der

zuständigen Ortsbehörde für dis Arbeiterversicherung zur Eintragung in
die Wählerliste besonders gemeldet haben.

2 . Für Anstandsfälle empfiehlt es sich, daß die Kassenmitglieder
als Ausweis ihrer Mitgliedschaft das Quittungsbuch oder eine vom Ar¬

beitgeber ausgestellte Bescheinigung , daß der Betreffende am Tag der

Wahl noch in Beschäftigung steht, zur Wahl milbringen.

3 . Die Wähler haben in der Gemeinde abzustimmen , zu dessen
Stimmbezirk ihr Beschäftigungsort gehört.

4. Da bei der Wahl das System der streng gebundenen Listen
zur Anwendung kommt, sind nur diejenigen Stimmzettel gütig, auf denen
entweder die vom Kassenvorstand Vorgeschlagenen (Wahlvorschlag I) oder
die im Wahlvorschlag II genannten Bewerber stehen. Auch ist eine Ab¬
änderung der Reihenfolge der Vorgeschlagenen unzulässig.

5 . Zur Aufklärung der Differenz der Bewerberzahl auf beiden Wahl¬
vorschlägen wird bemerkt, daß 8 Personen auf Grund ihrer Erklärung
auf dem Wahlvorschlag I gestrichen werden mußten, weil dieselben auch
auf dem Wahlvorschlag II benannt sind und keine Person auf 2 Wahl¬
vorschlägen aufgeführt sein darf . (Z 9 Abs . HI d . Wahlordng .) Die

Gültigkeit des Wahlvorschlags I wird dadurch nicht berührt.

Nagold, den 10. Dezember 1913.

Vorsitzender des Vorstands : HWtdasster:
Wilh . Benz. Lenz.

>: unä -8ckrikl6n
empkietüt in Ak 0836r ckie

V . kikkerMe LileMMinig Mkiisikig.

Neuheit ! Neuheit!

<i

Glrrftsliir-
Ssldaten

unzerbrechlich , gesetzlich geschützt in
schönster Ausführung.

Zinnsoldaten
in jeder Ausmachung und riesiger
Auswahl bei

C . W. «ntz Nachf.
Fritz Buhler jr.

Altensteig.
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K. Forstamt Doruftetten.

Transport
ist beabsichtigt , nächsten Mittwoch , den 17 . Dezember einen

Schlachtvieh
(Ochsen. Kühe , Stiere . Iungrinder , Kälber u. Schweine)
an den Württ . Viehverwerlungsverband Stuttgart - Viehhof zu liefern . >

Anmeldungen wollen bis Sonntag , den 14 . Dezember bei
den Geschäftsführern der Verladestationen Nagold (Bärenwirt Schwenk ) ,
Alteusteig (Mühlebesitzer Silber) , Wildberg (T Gärtner Ldw .) ge¬
macht werden.

Nagold , den 10 . Dezember 1913.
Dereinsvorstand:

Oberamtmann Koinmerell.

Sür den Weihnachtstisch

LItonstsig

*

bestimmte

Am Montag , den 22 . Dez.
vorm. 9 Uhr im Gasthaus zum
Löwen in Dornstetlen : aus Staats¬
wald Sattelacker, Abt . Schelmen-
hecke und Kohlplättlesbrunn

Fichten Bauftangeu la St.
514 Ib 443 II . 265 III . 54

Hagstangeu I . 259 II . 375,'
III . 142

Hopfenstangen I . 455 II . 230
Tannen Baustauge « la St.

13 Ib 66 II . 38 , III . 46
Hagftangen II . 4 III . 29
Hopfenstangen II . 20 IV 95

V . 95 und 55 Rebstecken I
Losverzeichnisse durch das Forftamt.

MbssM - UerlMiW
einzeln und in Garnituren von 60 NkA. bi8 iAK. 4.—

bsMsgkIlüir gellSllzte »ztlreis Vsre
Vorlagen Pauspapier

8 ckatuil 6nb 68 ck !äAs
Usrlrreiigs kör üsnfirivMeliiMeli

empkieklt in Zro886r ^ U8rvabl

Karl Henssler senior , Li86nrvar6nkanäIunA.

o
ooor

Vüchev

» »» « »* »*

bitten wir uns rechtzeitig
: : bestellen.

Zu

ll). ffleker'M kuchhälg. ^
L. Laut , Alten steig.

^
ich»» » «»« » » » * e » » » e » »« » »» » »» »» »

Unterzeichneter verkauft ein paar l
junge

Zug
Ochse«

r

Georg Weed, Pfalzgrafen-
weiler,

W

Telephon Nr . P.

dieselben eignen sich auch zum fett
machen . Preis 1V8V Mk

« dam Gatser
Baiersbronn -Dorf.

Lehrreiche, praktische , dauerhafte «. billige
Spielwaren sür Knaben find die bei

Liren; Ln; jr . . Teles . Nr . 48

Schiffe
zum Verkauf ausgestellten

Dampfmaschinen
mit Dampf und Uhrwerksbetrieb.

Kanone«

Automobile
und bewegliche

Feuerwehren.

liegend und stehend
von Mk. l . — an.

Allerlei

Für bevorstehende Weihnachten bringe ich meine große W
Auswahl in

Glas - u. Porzellan, Nauchftrvicen ^
u. TiuLenzeugen, Bestecken , Est- u . D
Kaffeelöffel in Etuis , sowie Brief- W
laschen , Portemonnaies, Spazier- D
stocke , Strickgarne , Hosenträger , M
sowie Zimmerdoffeln , Kragen , W
Brüsten , Manschetten , Kravatten, D
Rucksäcke , Peitschen , Zigarren D

und Zigaretten -b-b

Reiches Lager in

Spielmren . P«M» M C-rWmmWM
in empfehlende Erinnerung.

V
D
V

Heißkufk^ un8
lleßiromoiove eie.

Kein Kaufzwang.

Gisrirbahiren mit Uhrwerk und Dampfbetrieb
von 50 Pfennig an

HM MliÜMMÜ

M5VM xÄWÄ"" ' i

Alteusteig.
Bestes

8edMeti
eigenes Fabrikat in 3 Sorten

Geruchlose

Bodenöle
rot und gelb

nur prima Qualität

Bodenwichse und
: Stahlspähne :

empfiehlt billigst

z . Kaltenbach
Seifenfiederei.

Wollwasch seife
zum Reinigen von Wollstoffen

besonders geeignet
bei Obigem.

Gesetzlich gestempelte

Mmnse
in 8 , 14 und 18 Karat Gold
empfiehlt ru billigsten Preise«
Herm. Buob , Uhrmacher

Pfalzgrafeuweiler
Kirchstraße.

Martinsmoos.
Eine gute

mit dem 2 . Kalb setzt, weil über¬
zählig , dem Verkauf aus

Sr . Hanselmann.

Auswahlsendungen stehen
zu Diensten.

Gestorbene.
Aach : Christiane Wörner , geb. Graf,

58 I.
Marburg : Moritz Fhr . v . Trott zu

Solz , techn. Leiter und Teilhaber
der Papierfabrik Gebr. Rauch in
Heilbronn , 65 I.

Vaihingen a . E . : Marie Renner,
geb . Schwarz, 72 I.

Reutlingen : Dr . Robert Kern , Dekan
a . D, , 78 I.
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